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oder Kapitalgesellschaften von Krankenhäusern oder Vertretern der Heilberufe getragen werden. 
Branchenfremde Investoren sind nicht zugelassen. Mindestens zwei Fachärzte verschiedener Gebiete 
müssen sich zur Gründung eines MVZ zusammenfinden. Während ein Kardiologe und ein Gastro-
enterologe derzeit zu zweit kein MVZ gründen dürfen, weil der Gesetzgeber beide als Internisten 
ansieht, erscheint die Kombination von Labormedizin und Mikrobiologie möglich und sinnvoll.

Dies wurde eindrucksvoll von Privatdozent Friedrich-Wilhelm Tiller bestätigt, Facharzt für Mikro-
biologie und Infektionsepidemiologie in München, der sein Privatlabor in ein MVZ umwandeln 
wird. „Kann eine Kooperation zwischen Privatlabor und Krankenhaus wirklich gut gehen?“, fragte er 
provokant – um dann humorvoll die vielen Vorurteile aufzuzählen, mit denen sich Vertreter beider 
Seiten gerne den Blick verstellen. Vorurteilsfrei betrachtet, so verdeutlichte Tiller, verhielten sich 
Privatlabor und Krankenhauslabor komplementär zueinander. Ihre Kooperation im MVZ komme den 
Patienten zugute. Aus Sicht des privaten Laborarztes reduziere das MVZ den logistischen Aufwand 
und die Kosten. „Wir können im MVZ einheitliche Strategien umsetzen und haben Raum für gezielte 
Labordiagnostik.“

Auch wirtschaftlich können MVZ neue Wege weisen, wie Professor Jens Christian Brümmer auf-
zeigte, der Managing Director des Zentrums für Klinische Pathologie am Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf (UKE). Bereits im Sommer 2004 habe man die von der Gesundheitsreform 
gebotene Chance genutzt und ein MVZ als hundertprozentige Kliniktochter mit zunächst zwei ange-
stellten Fachärzten für Strahlentherapie und Nuklearmedizin gegründet. Ein Kooperationsvertrag mit 
dem UKE sichert die Nutzung von Räumen und Geräten und den Rückgriff auf dessen personelle 
Ressourcen. „Nach nur einem Jahr sind heute insgesamt zwölf Ärzte und Ärztinnen in der Ambulanz-
zentrum des UKE GmbH angestellt und vertreten zusätzlich die Disziplinen Neurologie, Laborme-
dizin, Mikrobiologie, Allgemeinmedizin, Innere Medizin und Pathologie“, bilanzierte Brümmer. 

Unabdingbar für den Erfolg eines MVZ ist die Erstellung eines sorgfältig ausgearbeiteten Business-
planes – eine Aufgabe, die für viele Mediziner ohne den Rat von Experten schwer zu bewältigen ist. 
Das ging aus den Modellrechnungen von Margit Schemann hervor, die als Geschäftsführerin der  
Speyerer Firma „1K – Die Krankenhausberater GmbH“ profunde Kenntnisse der ökonomischen 
Erfolgsfaktoren für Medizinische Versorgungszentren gewonnen hat. Realistische Kosten- und Ge-
winnkalkulationen seien besonders wichtig. „Auch für die Labormedizin ist der Markt gesättigt, da 
kommen die Leute nicht einfach zu Ihnen, weil Sie gerade neu eröffnet haben.“ Allerdings dürfe 
sich ein MVZ nicht als aggressiver Mitbewerber der niedergelassenen Praxen profilieren, sondern 
als sinnvolle Ergänzung. Dann werde die Einbindung der Labordiagnostik in fachübergreifende Be- 
handlungsabläufe zu einem Pluspunkt des MVZ, das „nahzu rund um die Uhr eine medizinische  
Dienstleistung anbieten kann, zu deren Bereitstellung herkömmliche Praxen nicht in der Lage sind.“
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